
uns gegeben hatte. Wir kamen des­
halb mit den Schöffen überein, daß 
sie uns auf einem kleinen Mittei­
lungsblatt, auf dem die Art und 
Weise, der Ort und die Zeit der Aus­
wertung ihres Einsatzes vermerkt 
sind, über die wichtigsten Ergebnisse 
ihrer Tätigkeit unterrichten.
Ein Schöffe, der als E-Lok-Fahrer im 
VEB BKW „John Schehr“ tätig ist, 
wertete z. B. ein Strafverfahren 
wegen Diebstahls von gesellschaft­
lichem Eigentum in seiner Brigade 
aus. Danach teilte er uns mit, daß 
die Mehrzahl der Mitglieder seiner 
Brigade das Strafmaß für zu niedrig

hielten. Wir schätzten darauf dieses 
Urteil im Kollektiv ein und kamen 
ebenfalls zu der Überzeugung, daß 
das Urteil die Anstrengungen der 
Arbeiter im Produktionsaufgebot un­
genügend unterstützt. So konnten die 
erforderlichen Schlußfolgerungen für 
unsere Rechtsprechung gezogen 
werden.
Gute Beispiele der Schöffenarbeit 
werten wir in unserem monatlich 
erscheinenden Schöffenmerkblatt aus. 
Dadurch konnten wir die Mitarbeit 
der Schöffen verbessern.

HELMUT KEIL,
Direktor des Kreisgerichts Hoyerswerda

Die neue Ordnung über die Arbeitsweise 
der Kreis- und Bezirksgerichte 
ist eine gute Anleitung

Nach gründlicher Vorbereitung er­
örterten wir an unserem Kreisgericht 
in der Dienstbesprechung am 16. De­
zember 1961 die neue Ordnung über 
die Arbeitsweise der Kreis- und Be­
zirksgerichte vom 23. Oktober 1961.* 
Hierbei deckten wir eine Reihe von 
Schwächen in unserer bisherigen 
Arbeit auf und legten entsprechend 
der neuen Ordnung Maßnahmen zur 
Verbesserung der Arbeit fest.
So wurde beschlossen, die Dienst­
besprechungen weiterhin wöchentlich 
durchzuführen. Sie sollen wie bisher 
so vorbereitet werden, daß je nach 
dem Thema bzw. der Tagesordnung 
entsprechende Aufgaben verteilt 
werden. In der nächsten Dienst­
besprechung wird z. B. über die -wich­
tigsten Probleme aus dem Artikel 
„Die Rechtsprechung der Instanz­
gerichte in Familiensachen“ (NJ 1961 
S. 776, 815 und 851) diskutiert wer­
den. Da in der letzten Zeit von der 
Geschäftsstelle und auch von einigen 
Rechtsanwälten nicht begründete 
Scheidungsklagen entgegengenommen 
wurden und es dann zu Klagerück­
nahmen kam, werden zu dieser 
Dienstbesprechung neben den Staats­
anwälten auch die Rechtsanwälte 
des Kollegiums eingeladen.
Die Kontrolle über die Recht­
sprechung wil'd nicht allein durch 
den Direktor aUsgeübt. Die Richter 
kontrollieren gegenseitig ebenfalls 
ihre Entscheidungen. In freimütiger 
Aussprache wird über Schwächen 
und Mängel beraten und werden 
Wege zu ihrer Überwindung gesucht. 
Dadurch erhalten alle Teilnehmer 
der Dienstbesprechungen eine gute 
Übersicht über die Rechtsprechung,

* Die Ordnung trat am 13. November 1961 
in Kraft und ist in den Verfügungen und 
Mitteilungen des Ministeriums der Justiz, 
Sondernummer vom 31. Dezember 1961, 
S. 5» veröffentlicht.

und der Direktor kann die Recht­
sprechung insgesamt besser ein­
schätzen.
Bei dieser Aufgabenverteilung ist 
selbstverständlich darauf zu achten, 
daß der Direktor keinesfalls von 
seiner Verantwortung als Einzelleiter 
befreit werden kann. Darauf, daß 
sich der Direktor bei der Leitung, für 
die er nach dem Prinzip der Einzel­
leitung verantwortlich ist, auf die 
kollektive Beratung mit den Mit­
arbeitern zu stützen hat, weist die 
neue Arbeitsordnung ausdrücklich in 
§ 1 Abs. 1 hin.

Um die Zusammenarbeit mit den 
örtlichen Volksvertretungen im Sinne 
des § 4 der Ordnung zu verbessern, 
müssen den ständigen Kommissionen 
die Erfahrungen aus der Recht­
sprechung vermittelt werden. Gut ist 
bei uns die Zusammenarbeit mit der 
Ständigen Kommission Innere Ange­
legenheiten, Volkspolizei und Justiz. 
Auch mit den anderen Kommissionen 
sind wir bemüht zusammenzu­
arbeiten. So haben wir z. B. das 
Strafverfahren gegen den ehemaligen 
Vorsitzenden einer LPG nicht nur in 
der Ständigen Kommission Land­
wirtschaft des Kreistages, sondern 
auch in der Ständigen Kommission 
Innere Angelegenheiten, öffentliche 
Ordnung und Sicherheit der be­
treffenden Gemeinde vorbereitet. 
Durch individuelle Aussprachen mit 
Vorstandsmitgliedern der LPG und 
Gemeindevertretern lftinnte sich das 
Gericht eine gute. Übersicht über die 
Lage in der LPG verschaffen. Da­
durch war es möglich, den Personen­
kreis festzulegen, der zur Verhand­
lung geladen werden sollte. Der 
guten Arbeit der Ständigen Kom­
mission Landwirtschaft war es zu 
danken, daß 25 LPG-Vorsitzende an 
der Verhandlung teilnahmen. Die 
Verhandlung und ihre Auswertung

trugen somit .zur Durchsetzung der 
genossenschaftlichen Demokratie so­
wohl in der LPG, in der die straf­
bare Handlung geschehen war, als 
auch in anderen Genossenschaften 
bei.
Im Prozeß gegen zwei Viehpfleger 
der LPG H. gab es noch gewisse 
Mängel in den Ermittlungen; Diese 
Tatsache haben der Staatsanwalt und 
der verhandelnde Richter zum Anlaß 
genommen, um die LPG aufzusuchen. 
In Aussprachen mit Gemeindevertre­
tern und Vorstandsmitgliedern ver­
schafften sie sich eine Übersicht über 
die Lage in der Genossenschaft. Bei 
dieser Gelegenheit wurde beraten, 
wer von der LPG an der Verhand­
lung teiinehmen sollte. In diesem 
Verfahren Wurde durch Gerichts­
kritik erreicht, daß s*ich die LPG 
noch vor der Auswertung des Ver­
fahrens mit der Nutzung der indi­
viduellen Flächen beschäftigte. Die 
Gemeindevertretung, die bis dahin 
die LPG zu wenig unterstützt hatte, 
beschloß, den Vorstand der LPG zur 
nächsten Gemeindevertretersitzung 
einzuladen, um im Beisein eines Rich­
ters zu der Gerichtskritik Stellung 
zu nehmen.

Daß es auch in Zivilprozessen mög­
lich ist; der Volksvertretung zur Ver­
besserung der staatlichen Leitungs­
tätigkeit bestimmte Erfahrungen zu 
vermitteln, zeigte die Klage einer 
PGH gegen einen Bürger. In dem 
Verfahren wurde festgestellt, daß die 
PGH überhöhte Preise berechnet 
hatte. Unter Hinzuziehung der Ab­
teilung Finanzen des Rates des Krei­
ses wurde darüber in der Ständigen 
Kommission Finanzen des Kreis­
tages beraten; und es wurden Maß­
nahmen zur Beseitigung der Geset­
zesverletzungen getroffen. 1 
Die neue Ordnung über die Arbeits­
weise der Kreis- und’ Bezirks­
gerichte war auch für die JuStizVer- 
waltungsstelle in Frankfurt (Öder) 
Anlaß, ihre bisherige Arbeit Zu 
überprüfen und zu verändern. In 
letzter Zeit konnte uns durch In­
strukteureinsätze, die sich auf meh­
rere Tage erstreckten, in mancher 
Beziehung geholfen werden. Die In­
strukteure der Justizverwaltungs­
stelle beteiligten sich z. B. an Ver­
handlungen und Justizaussprachen; 
sie konnten uns wertvolle Hinweise 
geben und uns helfen, noch be­
stehende Mängel in unserer Tätigkeit 
zu überwinden.

Die neue Ordnung über die Arbeits­
weise der Kreis- und Bezirksgerichte 
ist eine gute Anleitung zum Han­
deln. Mit Hilfe dieser Ordnung wird 
es uns möglich sein, die Arbeit des 
Gerichts, insbesondere die Recht­
sprechung, zu verbessern.

MARTIN LASCH,
Direktor des Kreisgerichts Filrstenwalde
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